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In einer knappen Einleitung erläutert Hama- nummMerTIerte Abschnitte rag wen1g dazu bei,;
chers-Zuba ihren biografischen Zugang. Hın- den rofen Faden der C WONNCHEN FEFrkenntnisse
sichtlich einer adäquaten Begrifflichkeit für Cdie deutlicher hervortreten un: konsequent fort-
betroffenen Paare Uun: ihre Lebenssituationen cschreiten lassen. Insofern erweckt Cdieses
entscheidet sich Cdie Autorin für Cdie Terminolo- Buch über weıte Strecken den Eindruck einer
g1€ christlich” Uun: ‚nichtreligiös”. S1€e verweıst Ansammlung sensibel wiedergegebener,
auf Cdie Vielfalt VO  3 Paarkonstellationen, deren thentischer un: wichtiger Aussagen, deren WE1-
Glaubens- bzw. Nicht-Glaubensverständnissen terführende theologische Reflexion ın der VOI -

un: Lebenssituationen, Clie sich 11UT unfer AÄAn- liegenden Fassung allerdings kurz ausfällt.
LINZ Monika Udeanierkennung VOoO  3 deren Einzigartigkeit —

menfassen lassen (1 1-14) Als methodischen
Zugang wählt 61€ qualitative Interviews mıt Be-

+  S Knoblauch, Hubert: Qualitative Religl-troftenen, Cdie ın den Abschnitten „Unterschied- nliche Welte  n  ‚6C 15-43 un: „Tiefgang VIier Oonstorschung. Rellgionsethnographie
der eıgenen Gesellschaft. (UTB Fardı-Interviews ın der ausführlichen Analyse” (45-

126) vorgestellt werden. DIie Autorin gewährt and Schöningh, Paderborn 2003

miıt zahlreichen direkten /itaten einen Einblick YOLZ der vielfach beschworenen Säkulari-
ın das Selbstverständnis christlich-„nichtreli- slerung der Gesellschaft kommt Cdie Religions-
giÖser” Paare, deren alltägliche Chancen bzw. wissenschaft Uun: Religionssoziologie nicht
Herausforderungen Uun: manchmal uch ote hın festzustellen, dass Religion ebt un: auf das

Handeln VOoO  3 Personen Uun: GemeinschaftenIm Anschluss 61€ einer theologischen
Reflexion Cieser Lebensgemeinschaften Uun: ih- Auswirkungen hat e religiösen Phänomene
1eT Erfahrungen 1) Auf dem Hınter- Uun: ihre Vielfalt VO  3 Ausprägungen estellen Cdie
grund VOoO  3 KOor entwickelt 61€ „Krıiterilen für Religionssoziologie gegenwartig VOorT besondere
den Umgang miıt gemischt-religiösen Partner- Herausforderungen.
cschaften 127-135), die ın „drei Perspektiven Hubert Knoblauch, Professor für SOZ710-
für 1nN€ pastoraltheologische Deutung” 136- logie der Berlin, legt mıt Cieser Studie
139) münden. N1€e erläutert den Stellenwert VOoO  3 1ne Anleitung VOIL, WI1IE ın diesem Bereich QUA-
„Netzwerken‘ 141-173) 1m Sinne einer E1In- itativ empirisch geforscht werden kann Seines
bindung ın 1nN€ christliche Gemeinschaft, Cdie Frachtens erweıst sich dafür Cdie Ethnographie
rage „nach dem eil des ‚nichtreligiösen Part- als besonders geelgnet, weil 61€ Clie Beschrei-
ners“ 175—-190) un: verschiedene „Lrennungs- bung Uun: Analyse VOoO  3 Lebenswelten AUS der
e7zenarijen“ (19 A 1) Abschließend fasst 61€E Cdie Binnenperspektive Cdie eigene, nicht Cdie
CWONNCHEN FEFrkenntnisse kurz Uun: fremde Kultur wird erforscht Vornımmt. ber

verschiedene Methoden wird 1nN€ Vielfalt VO  3begründet Cdie deutliche Domminanz der „Doku-
mentation VO  3 Beziehungsgeschichten‘: „LIese aten gesammelt, Cdie unterschiedlichsten
Fragen AUS dem privaten Kaum der einzelnen Ausprägungen religiösen Lebens wahrzuneh-
Ehe herauszuholen Uun: als Anfrage Cdie ILNECIL, beschreiben un: deuten: „Anstatt
‚Schwestern un: Brüder ın Christus‘ stellen, fragen, ob 1nN€ Person relig1Ös 1st, fragen WITF,
1st eın 1el Cieser Arbeit.“ (213) e (Jeme1ln- ın welchem ınn 61€E relig1ös ist  66 (51)
den werden eingeladen, solidarisch Cdie Lebens- Folgende Ihemen werden VO  3 Hubert
Sıtuation Uun: -fragen der „Glaubenswitwen Uun: Knoblauch erortert: IDER Verstehen, Werten Uun:
_witwer“ mitzutragen Uun: gleichermafßen VO  3 Messen VOoO  3 Religion 30-55), Cdie Produktion
deren Erfahrungen profitieren (ebd.) VOoO  3 unterschiedlichen Datensorten un: Cdie

DIieses Buch 1st christlich-„nichtreligiösen‘ Methodenwahl 56—-71), das Beobachten un:
Paaren empfehlen. ESs bietet Fragestellungen systematische Ordnen VO  3 aten ),
un: Ansätze für eın besseres gegenselt1ges Ver- das Führen VO  3 Interviews Uun: deren AÄuswer-
ständnis, Cdie ın ahnlichen Situationen hilfreich (ung 110-137) SOWIE das Aufzeichnen Uun:
se1in können. uch SeelsorgerInnen werden Analysieren 138-161) Den Abschluss bildet
wertvolle Einblicke eröffnet Uun: konstruktive eın Kapitel über Cdie Wissenschaftlichkeit Uun:
ÄAnregungen vermuittelt. In diesem Werk WUTI - (Qualitätssicherung VOoO  3 qualitativ-empirischen
de auf nähere methodische Einführungen bzw. Studien 162-178)
1ne Darstellung des Forschungsdesigns nahezu Hinsichtlich der rage nach der Allgemein-
völlig verzichtet. uch die Unterteilung ın gültigkeit VO  3 einzelnen, subjektiven Aussagen,
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◆ Knoblauch, Hubert: Qualitative Religi-
onsforschung. Religionsethnographie in 
der eigenen Gesellschaft. (UTB 2409) Ferdi-
nand Schöningh, Paderborn 2003. (199).

Trotz der vielfach beschworenen Säkulari-
sierung der Gesellschaft  kommt die Religions-
wissenschaft  und Religionssoziologie nicht um-
hin festzustellen, dass Religion lebt und auf das 
Handeln von Personen und Gemeinschaft en 
Auswirkungen hat. Die religiösen Phänomene 
und ihre Vielfalt von Ausprägungen stellen die 
Religionssoziologie gegenwärtig vor besondere 
Herausforderungen.

Hubert Knoblauch, Professor für Sozio-
logie an der TU Berlin, legt mit dieser Studie 
eine Anleitung vor, wie in diesem Bereich qua-
litativ empirisch geforscht werden kann. Seines 
Erachtens erweist sich dafür die Ethnographie 
als besonders geeignet, weil sie die Beschrei-
bung und Analyse von Lebenswelten aus der 
Binnenperspektive – d.h. die eigene, nicht die 
fremde Kultur wird erforscht – vornimmt. Über 
verschiedene Methoden wird eine Vielfalt von 
Daten gesammelt, um die unterschiedlichsten 
Ausprägungen religiösen Lebens wahrzuneh-
men, zu beschreiben und zu deuten: „Anstatt 
zu fragen, ob eine Person religiös ist, fragen wir, 
in welchem Sinn sie religiös ist.“ (51)

Folgende Th emen werden von Hubert 
Knoblauch erörtert: Das Verstehen, Werten und 
Messen von Religion (30–55), die Produktion 
von unterschiedlichen Datensorten und die 
Methodenwahl (56–71), das Beobachten und 
systematische Ordnen von Daten (72–109), 
das Führen von Interviews und deren Auswer-
tung (110–137) sowie das Aufzeichnen und 
Analysieren (138–161). Den Abschluss bildet 
ein Kapitel über die Wissenschaft lichkeit und 
Qualitätssicherung von qualitativ-empirischen 
Studien (162–178).

Hinsichtlich der Frage nach der Allgemein-
gültigkeit von einzelnen, subjektiven Aussagen, 

In einer knappen Einleitung erläutert Hama-
chers-Zuba ihren biografi schen Zugang. Hin-
sichtlich einer adäquaten Begriffl  ichkeit für die 
betroff enen Paare und ihre Lebenssituationen 
entscheidet sich die Autorin für die Terminolo-
gie „christlich“ und „nichtreligiös“. Sie verweist 
auf die Vielfalt von Paarkonstellationen, deren 
Glaubens- bzw. Nicht-Glaubensverständnissen 
und Lebenssituationen, die sich nur unter An-
erkennung von deren Einzigartigkeit zusam-
menfassen lassen (11–14). Als methodischen 
Zugang wählt sie qualitative Interviews mit Be-
troff enen, die in den Abschnitten „Unterschied-
liche Welten“ (15–43) und „Tiefgang – Vier 
Interviews in der ausführlichen Analyse“ (45–
126) vorgestellt werden. Die Autorin gewährt 
mit zahlreichen direkten Zitaten einen Einblick 
in das Selbstverständnis christlich-„nichtreli-
giöser“ Paare, deren alltägliche Chancen bzw. 
Herausforderungen und manchmal auch Nöte. 
Im Anschluss setzt sie zu einer theologischen 
Refl exion dieser Lebensgemeinschaft en und ih-
rer Erfahrungen (127–211) an. Auf dem Hinter-
grund von 1 Kor 7 entwickelt sie „Kriterien für 
den Umgang mit gemischt-religiösen Partner-
schaft en“ (127–135), die in „drei Perspektiven 
für eine pastoraltheologische Deutung“ (136–
139) münden. Sie erläutert den Stellenwert von 
„Netzwerken“ (141–173) im Sinne einer Ein-
bindung in eine christliche Gemeinschaft , die 
Frage „nach dem Heil des ‚nichtreligiösen‘ Part-
ners“ (175–190) und verschiedene „Trennungs-
szenarien“ (191–211). Abschließend fasst sie die 
gewonnenen Erkenntnisse kurz zusammen und 
begründet die deutliche Dominanz der „Doku-
mentation von Beziehungsgeschichten“: „Diese 
Fragen aus dem privaten Raum der einzelnen 
Ehe herauszuholen und als Anfrage an die 
‚Schwestern und Brüder in Christus‘ zu stellen, 
ist ein Ziel dieser Arbeit.“ (213) Die Gemein-
den werden eingeladen, solidarisch die Lebens-
situation und -fragen der „Glaubenswitwen und 
-witwer“ mitzutragen und gleichermaßen von 
deren Erfahrungen zu profi tieren (ebd.).

Dieses Buch ist christlich-„nichtreligiösen“ 
Paaren zu empfehlen. Es bietet Fragestellungen 
und Ansätze für ein besseres gegenseitiges Ver-
ständnis, die in ähnlichen Situationen hilfreich 
sein können. Auch SeelsorgerInnen werden 
wertvolle Einblicke eröff net und konstruktive 
Anregungen vermittelt. In diesem Werk wur-
de auf nähere methodische Einführungen bzw. 
eine Darstellung des Forschungsdesigns nahezu 
völlig verzichtet. Auch die Unterteilung in un-

nummerierte Abschnitte trägt wenig dazu bei, 
den roten Faden der gewonnenen Erkenntnisse 
deutlicher hervortreten und konsequent fort-
schreiten zu lassen. Insofern erweckt dieses 
Buch über weite Strecken den Eindruck einer 
Ansammlung sensibel wiedergegebener, au-
thentischer und wichtiger Aussagen, deren wei-
terführende theologische Refl exion in der vor-
liegenden Fassung allerdings zu kurz ausfällt.
Linz Monika Udeani

Pastoraltheologie
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Das Scholastikverstandnis vVvVon ranz rie

IA
Quellen und LEl (TE Der deutsche Jesuit und spatere Kardınal
eologiegeschicht: Franz Ehrle Wal elner der Pionlere In der

'eter ang! geschichtlichen Erforschung der muıttelalter-
lıchen Scholastık. Er {ralt für lnNne Frneue-Franz YIe
LULNS der Scholastık ınter den Bedingungen
der Neuzeılt e1n. Der vorliegende Band uıunter-
sucht Ehrles Scholastıkverständnis und we1lstun!| die Erneuerung der

Scholastik nach der dessen auffallende Modernıität nach.
Enzyklıka eAeterni Patrıs«

etier Gang!
Tanz Tlie (1845—1934) und die
Frneuerung der Scholastik ach der
Enzyklika „AeternI1 Patris“
Reihe Quellen un: Studien ZUrTr LECUECTEIN

Theologiegeschichte, Band
16 Seıiten, kart

V ISBN- 3-/917-2032-55
Priadirich Yyustei ISBN-13 U/5-35-/917/-20352-6

(D) 29;  S 32,20

DiIimensionen cier Solicdarıta

Aelilele Milpert IDIe chrıistliche Sozlalethik erkennt In der
TL Köhrmann \Hg.) Solıdarıtät eın entscheidendes Flement des

christlichen Menschenbildes, das AallsC-Solıidarische sıchts der aktuellen gesellschaftliıchen Her-
ausforderungen entfalten gilt. [)as vorlhe-XL gende Buch hletet Beıträge ZUT Reflexion des
Fachs,; ZUT gewandelten Raolle der Kırche, ZUT

O: SA 10a11n ID
ELE Weltgestaltung Wiırtschaftsethik, ZUT Politischen FEFthik und
1 KOnkreten ZUT Famılie als gesellschaftliıcher Instıtution.

Konrad Hitpert/Thomas Bohrmann Hg.)}
Solidarisch: Gesellschaft
Christliche Sozialethik als Auftrag
Weltgestaltung Konkreten
405 Seıiten, Hardcover
ISBN- 3-/917-2030-9
ISBN-13 U/5-35-/917/-205350-2

Verlag THredrich Pustet (D) 4,—/sSEr /6,—

Verlag Friedrich Pustert www.pustet.de
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Verlag Friedrich Pustet www.pustet.de

Der deutsche Jesuit und spätere Kardinal
Franz Ehrle war einer der Pioniere in der
geschichtlichen Erforschung der mittelalter-
lichen Scholastik. Er trat für eine Erneue-
rung der Scholastik unter den Bedingungen
der Neuzeit ein. Der vorliegende Band unter-
sucht Ehrles Scholastikverständnis und weist
dessen auffallende Modernität nach.

Peter Gangl

Franz Ehrle (1845–1934) und die
Erneuerung der Scholastik nach der
Enzyklika „Aeterni Patris“
Reihe: Quellen und Studien zur neueren
Theologiegeschichte, Band 7

216 Seiten, kart.
ISBN-10: 3-7917-2032-5
ISBN-13: 978-3-7917-2032-6
€ (D) 29,90/sFr 52,20

Die christliche Sozialethik erkennt in der
Solidarität ein entscheidendes Element des
christlichen Menschenbildes, das es ange-
sichts der aktuellen gesellschaftlichen Her-
ausforderungen zu entfalten gilt. Das vorlie-
gende Buch bietet Beiträge zur Reflexion des
Fachs, zur gewandelten Rolle der Kirche, zur
Wirtschaftsethik, zur Politischen Ethik und
zur Familie als gesellschaftlicher Institution.

Konrad Hilpert/Thomas Bohrmann (Hg.)

Solidarische Gesellschaft
Christliche Sozialethik als Auftrag zur
Weltgestaltung im Konkreten

408 Seiten, Hardcover
ISBN-10: 3-7917-2030-9
ISBN-13: 978-3-7917-2030-2
€ (D) 44,–/sFr 76,–

Das Scholastikverständnis von Franz Ehrle

Dimensionen der Solidarität
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WI1IE 61€ ın narratıven Uun: biografischen Nier- DIie lange Hinführung Cieser lextana-
VIEWS gemacht werden, wWwelst der UlOor darauf lyse Cdie eın Drittel des Buches ausmacht! 1st
hin, dass religiöse Erfahrungen subjektiv sSind nicht lImmer durchsichtig. VOr allem WT MI1r
un: ın Orm VO  3 Geschichten erzählt werden während der Lektüre nicht Sallz klar, WOorın
mMuUssen. 11U  3 der Ertrag des lange ausgebreiteten her-

Bel der Analyse VOoO  3 religliösen Instıitut1i- meneutischen Ansatzes für diese Fragestellung
11ETN können narratıve Interviews gleicher- liegt. Schuth widmet sich ausführlich herme-
ma{fsen 1ne€e wichtige Rolle spielen, indem neutischen Grundfragen, deren Bedeutung MI1r
7, B danach gefragt wird ‚welche Yien V  3 bei der konkreten Textanalyse 11UT begrenzt
‚Karrieren darin gemacht werden der wel- einleuchtet. Wahrscheinlich legt für Schuth Cdie
hen Einfluss 61€ überhaupt auf das Leben der VOoO  3 ihr favorisierte „dialogisch-intertextuelle
Betroffenen haben (124) DIie Analyse eiliner Leseweise“ den exvistenziellen Dialogcharakter
FEinzelsituation hat Relevanz für das (‚esamte der Spruch- Uun: Geschichtensammlung AUS

eiINes Kontextes, weil „dieser Kontext celbst Ja der agyptischen Uste besonders guL frei DIie
AUS einzelnen Handlungen, Interaktionen un: Apophthegmata „geben Dialoge wieder, TYAans-
Situationen besteht“ (156) Allerdings 111US$ portieren Dialogsituationen un: öffnen sich
gezielt nach der Rolle der FEinzelsituation 1mM dem Keziıplenten 11UT dann als Sinnpotenti-
Kontext, ihrem Verhältnis zu (‚esamten g - al, WE celber sich einer den ext un: ih
fragt werden. umfassenden dialogischen Metastruktur eIN-

DIiese Studie estellt für Forschende 1m Be- fügt  66 (40) DIie Welsungen der Mönchsväter ın
reich der Gegenwartsreligion 1nN€ hilfreiche Cieser Perspektive lesen un: 61€ theologisch
Einführung ın Cdie Methode der qualitativen Ke- 1m Kontext des monastischen Lebens SOWIE VOT

ligionsforschung dar N1€e regL Cdie Reflexion über dem Hintergrund der Heiligen Schrift be-
das eigene TIun un: Cdie Rolle 1m Forschungs- handeln, 1st ın der Tat 1ne wichtige Aufgabe
PIOZCSS Uun: rag damit einer Qualitäts- angesichts der Kenalssance Cieser Lıteratur, Cdie
sicherung bei Gefahr Läuft, VOoO  3 einer (ebenfalls sinnvollen!)

DIie Lektüre der detailliert beschriebenen psychologischen Auslegung vereinnahmt
werden.sozilalwissenschaftlichen Methoden Ordert JEe-

11CIL, Cdie aktuell nicht derartigen Forschungs- Kremsmunster Bernhard Eckerstorfer OSB
projekten arbeiten der solche planen, ein1ges

Durchhaltevermögen ab
LINZ Monika Heilmann +  S Uhrig, Christian: orge tür dıe Einheit,

ber dıe nıchts geht Zum episkopalen
Selbstverständnıs des Ignatıus Vo  — NTIO-

ATROLOGIE chlien. 55) Oros, Altenberge 1998
Kart uro 31,00 (D)

+  S Schuth, Katharına: DITZ Tore des Gehbhetes [ Neses Buch stellt der theologischen Of-cınd nıemals geschlossen. Dıre VWustenväter fentlichkeit 1ne Diplomarbeit ZUuU!T Verfügung,un Ihr unablässiges etfen (Theologie der
Spiritualrtät, LIT, Munster 2001

Cdie C'hristian Uhrig der Unıiversita: Munster
einreichte. Seine zusätzlichen Studien der La-

Kart uro 15,24 (D) tinistik un: Gräzistik erleichterten ihm Hen-
DIieses Buch wWwelst 1nN€ Besonderheit auf: kundig 1ne tiefgreifende Auseinandersetzung

ES hat kein Inhaltsverzeichnis (zumindest das mıt den sieben Briefen des Ignatıus, die Cieser
der IhPQ zugesandte Rezensionsexemplar). auf seinem Weg zu artyrıum 1ın Kom
Erschienen 1st diese guL gegliederte L17zentiats- Beginn des Jahrhunderts cschrieb. Der Junge
arbeit als Band ın der Reihe „Iheologie der Verfasser analysiert das darin sich aufßernde B1-
Spiritualität”, die VO NSUTCU! für Spiritualität schofsbild. Er wendet sich vehement Cdie

der Philosophisch- 1heologischen Och- gangıge Interpretation, derzufolge Ignatıus das
schule Munster herausgegeben wird Kathari- Bischofsamt moöonarchisch un: abgehoben VO  3

Schuth estellt lexte AUS den Apophthegmata der Gemeinde sieht, Uun: stellt demgegenüber
Patrum J1, AUS denen 61€ anschaulich heraus, dass dem griechischen Kirchenvater
ableiten kann, dass Cdie Wustenvater das unab- VOT allem Cdie wechselseitige „demokra-
lässige Gebet als zentrales Wesensmerkmal der tische“ Zuordnung VOoO  3 Bischof, Presbyter Uun:
Mönchsexistenz ansahen. Diakon 1m [Menste der Gemeinde geht; dabei
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◆ Uhrig, Christian: Sorge für die Einheit, 
über die nichts geht. Zum episkopalen 
Selbstverständnis des Ignatius von Antio-
chien. (MThA 55) Oros, Altenberge 1998. 
(261) Kart. Euro 31,00 (D).

Dieses Buch stellt der theologischen Öf-
fentlichkeit eine Diplomarbeit zur Verfügung, 
die Christian Uhrig an der Universität Münster 
einreichte. Seine zusätzlichen Studien der La-
tinistik und Gräzistik erleichterten ihm off en-
kundig eine tiefgreifende Auseinandersetzung 
mit den sieben Briefen des Ignatius, die dieser 
auf seinem Weg zum Martyrium in Rom zu 
Beginn des 2. Jahrhunderts schrieb. Der junge 
Verfasser analysiert das darin sich äußernde Bi-
schofsbild. Er wendet sich vehement gegen die 
gängige Interpretation, derzufolge Ignatius das 
Bischofsamt monarchisch und abgehoben von 
der Gemeinde sieht, und stellt demgegenüber 
heraus, dass es dem griechischen Kirchenvater 
vor allem um die wechselseitige „demokra-
tische“ Zuordnung von Bischof, Presbyter und 
Diakon im Dienste der Gemeinde geht; dabei 

Die lange Hinführung zu dieser Textana-
lyse – die ein Drittel des Buches ausmacht! – ist 
nicht immer durchsichtig. Vor allem war mir 
während der Lektüre nicht ganz klar, worin 
nun der Ertrag des lange ausgebreiteten her-
meneutischen Ansatzes für diese Fragestellung 
liegt. Schuth widmet sich ausführlich herme-
neutischen Grundfragen, deren Bedeutung mir 
bei der konkreten Textanalyse nur begrenzt 
einleuchtet. Wahrscheinlich legt für Schuth die 
von ihr favorisierte „dialogisch-intertextuelle 
Leseweise“ den existenziellen Dialogcharakter 
der Spruch- und Geschichtensammlung aus 
der ägyptischen Wüste besonders gut frei: Die 
Apophthegmata „geben Dialoge wieder, trans-
portieren Dialogsituationen und öff nen sich 
dem Rezipienten nur dann als Sinnpotenti-
al, wenn er selber sich einer den Text und ihn 
umfassenden dialogischen Metastruktur ein-
fügt“ (40). Die Weisungen der Mönchsväter in 
dieser Perspektive zu lesen und sie theologisch 
im Kontext des monastischen Lebens sowie vor 
dem Hintergrund der Heiligen Schrift  zu be-
handeln, ist in der Tat eine wichtige Aufgabe 
angesichts der Renaissance dieser Literatur, die 
Gefahr läuft , von einer (ebenfalls sinnvollen!) 
psychologischen Auslegung vereinnahmt zu 
werden.
Kremsmünster Bernhard A. Eckerstorfer OSB

PATROLOGIE

◆ Schuth, Katharina: Die Tore des Gebetes 
sind niemals geschlossen. Die Wüstenväter 
und ihr unablässiges Beten. (Theologie der 
Spiritualität, Bd. 3) LIT, Münster 2001. (149) 
Kart. Euro 15,24 (D).

Dieses Buch weist eine Besonderheit auf: 
Es hat kein Inhaltsverzeichnis (zumindest das 
der Th PQ zugesandte Rezensionsexemplar). 
Erschienen ist diese gut gegliederte Lizentiats-
arbeit als Band 3 in der Reihe „Th eologie der 
Spiritualität“, die vom Institut für Spiritualität 
an der Philosophisch-Th eologischen Hoch-
schule Münster herausgegeben wird. Kathari-
na Schuth stellt Texte aus den Apophthegmata 
Patrum zusammen, aus denen sie anschaulich 
ableiten kann, dass die Wüstenväter das unab-
lässige Gebet als zentrales Wesensmerkmal der 
Mönchsexistenz ansahen.

wie sie in narrativen und biografi schen Inter-
views gemacht werden, weist der Autor darauf 
hin, dass religiöse Erfahrungen subjektiv sind 
und in Form von Geschichten erzählt werden 
müssen.

Bei der Analyse von religiösen Instituti-
onen können narrative Interviews gleicher-
maßen eine wichtige Rolle spielen, indem 
z.B. danach gefragt wird „welche Arten von 
‚Karrieren‘ darin gemacht werden oder wel-
chen Einfl uss sie überhaupt auf das Leben der 
Betroff enen haben“ (124). Die Analyse einer 
Einzelsituation hat Relevanz für das Gesamte 
eines Kontextes, weil „dieser Kontext selbst ja 
aus einzelnen Handlungen, Interaktionen und 
Situationen besteht“ (156). Allerdings muss 
gezielt nach der Rolle der Einzelsituation im 
Kontext, ihrem Verhältnis zum Gesamten ge-
fragt werden.

Diese Studie stellt für Forschende im Be-
reich der Gegenwartsreligion eine hilfreiche 
Einführung in die Methode der qualitativen Re-
ligionsforschung dar. Sie regt die Refl exion über 
das eigene Tun und die Rolle im Forschungs-
prozess an und trägt damit zu einer Qualitäts-
sicherung bei.

Die Lektüre der detailliert beschriebenen 
sozialwissenschaft lichen Methoden fordert je-
nen, die aktuell nicht an derartigen Forschungs-
projekten arbeiten oder solche planen, einiges 
an Durchhaltevermögen ab.
Linz Monika Heilmann

Patrologie


